Tagebuch 


Den Neunundzwanzigste August


Neunzehnhundertachthundneunzig


Morgen, ich versuch ein Einkommen mit Andy zu haben, wenn er mich erwidern kann, dann können wir beide hier wohnen, ohne zueinander streiten.  Ich fürchte mich daß ich meine Grenze überschritt, aber es ist besser als eine Person niedergehen zu sehen.  Er raucht nicht, so das ist EIN Vorteil.  Was kann ich ansershand tun?  Heute Morgen muß ich mit Franzöosisch arbeiten, auch muß ich beide Griechisch und Arabisch üben, um nicht mein ‘Gefüghl’ der zwei Sprache verlieren.  Wenn ich sehr fleißig bin, könnte ich auch eine Fahrt mit dem Rad machen, die ich nicht seit einer Woche gemacht habe.  Ich hoffe daß Maria ist ok, sie scheint wie ich, win bisschen vergammelt zu sein!  Meiner Meinung, wenn das Semestert wieder anfingt, werden uns all zu beschäftigt um untereinander zu kümmern, wenn ich nicht recht habe, dann...dann kommen wir zu einen anderen Theme heran!  


Gestern als ich hier vor dem saß, vergass ich einen Paar Zeile über der Mann und dessen, oder nicht dessen, weil ein Hund gehört niemend, Blindenhund!  Ich erstaune ich mich darüber am jeden Mal wenn ich die sehe, sei arbeiten fleißiger als ich, und darfür verlangen nur, daß sie gelegentlich einen Knochen hingereicht werden, und daß sie warm und geliebt gehalten sind.  Besondere wenn man keine Frau hat, kann ein Hund der Beste Freund eines/er Blinde/r werden.  Ich habe nicht seit lange Zeit einen eigenen Hund gehabt, sondern die Binde, Beziehung und und Verbundenheit zwischen denen, ist weither merkbar und bemerkensvoll.  Leider, als ich die Strasse ging, scheint es mir, daß ihre Beziehung stärker als die meisten zwischen Menschen war.  Wäre es möghlich, durchaus ja.  Besondere wenn.......die Problemen der Menschheit lasse ich weg.  Und natürlich was denen und uns am wichtigsten ist, sie lächelten.  Der Trainer, der ist am wichtigsten, er zeugt diese Hünde, läßt die in einer Liebevolle Ungebugn aufziehen, und erlehrt sie ihre Aufgabe.  Was für Hund, ein der eine Leistugn seiner Familie verbuchen kann.  Verbissenheit, die müssen die haben.  Ein  unabweichendes Gefühl der Fleißigkeit.  Kennen sie daß sie so hart und freundlich dienen?  Söllten sie durch ihre Miene und Geste für etwas verbitten, dann versteht ihr Meister, und gibt in alle Mühe zu.  So denn zum Schluß dieser klienen Artikel, diese Helfer und Helferin des Gesellschaft, meiner Meinung, verdienen die Beste man die leisten kann, um die Leben der Blinder wertvoller, geruchsvoller, und tastvoller als es noch herumgeht!  Michael.  


Ich vesuche hier nicht durchzusinken!  Was für einen Abriss ich hunter mir habe, möchte ich nicht herausfinden.  Nächste...ich muß morgen arbeiten!  


Ü yeah, ich werde endlich heute morgen wieder mit Freunden arbeiten, oder sogar eine andere neue nicht verdiente Probezeit haben.  Ich werde morgen einen Besuch im Yosimite Fahrrafladen leisten, um nur umschauen.  Hmm...ich lerte ein neues Wort, Eidetiker, der Bilder anschauen, und wieder die herhaufschwören kann.  


